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Unterhalt tpreg Theater?. 3m tiefen Orunbe ift e§. einfache
9Jîenfd)en= unb 9Mcf)ftertpfIid)t, baß mir uhfern Tßeaterfünfttern
in ißrem fdjmcren Kampfe um btc 9Jienfd)enrcd)tc beiftepen
eben babutd), baß mir ißttert bag ©tabttpeater erhalten. S)a=

neben tonnte uns nod) bie ©Tage bcjdjäftigcn, ob mir al§
fpuöltfum nidjt audj beitragen foöten an ber Söfnng tpret
übrigen fokalen fragen; ob mir niä)t in unfern Shtfprücpert
auf (Rcicptum. unb ©(eganj ber ßoftüme, auf äußertidfe ©tenem
pradft it. f. m. uns mäßigen follten gugunften beg öertieften
unb berinnertidjten ©pieleg.

9?id)t ben llcbcrmenfctjen joden mir im Sitnftfcr eptett,
fonbern juüorberft unb guuäd)ft ben 3)ienfd)en. 3)aê müßte
ung aud) bagu füpren, baß mir bem niept S3eifatt fpeubeten,
ber jmar auf ber Q3itpnc gtängt, aber brausen Slnftoß erregt.
33et biefem ®erpatten beg fßublifumS, müßten bie iïûnftïcr
felbft am meiften geminnen. ®ag mürbe iptett ©taub aitgen«
bticf(id) bon ben untautern Stementcn befreien. SDntm müßte
bag Tpcater, bie ©dfanbüpne merben, mag ©epiderê 3bcafig=
mug ipr atg Aufgabe gniueißt: eine pope ©tpule ber 3Mfg=
ctgiepnng, ein ©egen für bie dation. H. B.

Schweiz.
2 ©efpattnt tuai; mart püben unb brüben

im ©cpmeisertanöe auf ben Stuggang ber @rofj«
ratgmapten im ©cpictfatgEanton ©t. ©alten,
reo erftmatg ber prDporj gut Slnroenbung ïam.
©er abtretenbe (Srofje Rat fepte ftc£) jufamntcn
au§ S3 Siberaten, 72 Konferbattbett, 10 ®ento«
traten unb 7 ©ojialbemofraten, total 172 SJtit«

gtiebern. ©er neue Kantongrat gäfjtt 202 Rtit«
gtteber, bie fiep nact) Saptrcfuttat berteilen tute
folgt: 87 Stberate, 87 fonferbatibe, 17 ©erno«
traten unb 11 ©ojialbemoïraten. Ron ben 30
ffltann entfalten tnxtpin 4 auf bie Siberaten, 15
auf bie Konferbatiben, 7 auf bie ©emotraten
unb 4 auf bie ©ojiatbemoïraten. ©omit tjat
ber proporj bag S3itb ber gufammenfejsung nietjt
roefenttief) beränbert. ©ie ©timmbeteitigung be«

trug 92,5%. ®a§ tautet anberg atg bei ung
im Kanton Sern

3m Kanton Reuenburg ift toie ju ertoarten
tuar, ©err 9teba£teur ©citri ©atamc, ber
einzige Kanbibat, a(§ Regierunggrat gemäptt
mürben, mogegen bie SSatjt cineg Rationatrateg
nietjt juftanbe gefommeu ift. ©err paut ©raber,
Soüatbemotrat ©at mit 0840 Stimmen über
ben nationalen Jîanbibat ber Rabi£at?n prof.
Rtentpa, ber 6258 Stimmen madjte, gefiegt. ©er
Konferbatibe ©err Ronpôte erhielt 4151 Stimmen.
®a bie beiben bürgerlichen Parteien ftep aurlj für
bie ©tiepmapten niept einigen motten, mirb mapr«
fepeintiep ©err ©raber bie ,,Ricptung Raine" im
Rationatrat berftärten.

gum präfibenten ber S r e i § b t r e £ t i o tt V
ber Runbegbapnen rourbe bunt Runbcgrat er«
nannt ber berjeitige ©ti^epräfibent, ©err ©peob.
©iegfrieb btnt goftngcn unb jum Rigepväfibenten
©err ßouig SJtürfet.

©eilte Socpe tagte im Kaftrio in 33ern bie

RcunerEommiffion für bie ©inbürgerungg«
frage, ju ber auetj fjerborragenbe potitiEcr artë
allen parteitagern beijogen mürben, ©ie ©ig»
fttffioit über btc borgefcljtagene Stenberung ber
Runbegberfaffnng mar febjr ergiebig unb inte«
reffant. ©ie ©rage ift für unfer Satxb bon
eminenter Rebeutung unb brängt auf mögtiepft
batbtge Srtebigung. ©offen mir, bafj es nun
enbtiep bormârtë gepe in biefer ©aepe.

©err alt Runbegrat ©omteffe pat bem
Rxtnöegrat feinen SSeriefjt über bie Rermattungg«
reform eingereicht.

©er Runbegrat hat buret) ben fetftneigerifebjen
©efanbten in parig ber franjöfifcpen Regierung
fein SBeiteib an bem ©infeijeibe be§ Kammer«
präfibenten ©enrt SBriffon attëfprechen taffen.

feit einer Dteitje boit Qatjren je erreicht mürbe.
Üiadjbem er mährenb einem gntjr at8 ißrimar«
(etjrcr in Surgborf gemirtt, fe|te er feine ©titbicn
an ber ttniberfität S8em fort, mo er fiel) 1881
baë ©eïnnbartehrerpatent ermarb. 9(djt gatjrc
arntete ©fthumi nun atg ©eEuttbarlehrer in
haupen, roafjrenb metcljcr geit er unabtäfitictj
an feiner SBeiterbitbung arbeitete. @r Beft'htofè
feine ©tubien mit ber ©rtaitgung ber ©ottor«
mürbe an ber philofophtfcljen gatuttät. 3m
3atjre 1891 jttm îantonaten Sebenëmittetinfpettoi
ernannt, Perbtieb er in biefer Stellung big ju
feiner ÜBaht atg ©ctrctär beg ©attbmerfer« unb
©emerbePereittê ber ©tabt fBern unb ber lieber«
nähme ber Oîebaîtioit ber fchmeijerifdEjen ©emerbe«
jeitung im 3ahrc 1905.

fpotitifch mar Dr. ©fepumi fcljott früh tätig.
SSiele 3apre mar er ©eEretär unb barattf fßräfibent
ber ftabtbcrnifcheu greifinnigen. 9lt§ ipr Sicr«
trauenêmanit unb güprer mürbe er in ben ©tabt«
rat unb fpeiter in bert ©rofjen 9iat geroaptt.
Seiten SBinter erfolgte feine SSapt jum ©e«
meinberat. Smmer mar er in ben üorberften
SReipen ber Kämpfer, Seine Strbeit mar ipm ju
grofj, er pat ber freifinrttgen fßartei unfcpä|bare
©ieitfte geteiftet. ©afj ©fcpuint auep ein treff«
tiepeg Drganifationgtatent ju eigen ift, geigte fiep
bei Stntafj beg leptett eibgenöffifepen. ©cpüpen«
fe)teg, mo er atg fjlräftbent beg ©epiepomiteeg
eine gemattige Strbeit ^u bemättigen patte unb
feine Strbeit auep muftergüttig burcpfüprte. ®an£«
bar motten mir auep ber Sterbienfte gebenten,
bie fiep ©fepumi um bag guftanbeEommen ber
eibgenöffifepen Kranfen« unb ünfaftberfieperung
ermorben pat.

SJiit ©fcputni jiept eilt SRann bon niept
ungemöpnticper Strbeitëtraft in btc beruifepe
Regierung ein, ein SRann, ber fiep mit fettener
©nergic emporgearbeitet pat, ber mit ber Breiten
SRafje beë S8ot£eg füptt unb benEt, beffeu f8e«
bürfniffc fennt unb unferem Sanbc noep manepen
guten ©ienft teiften mirb.

©r. Rubotf bon ©rtaep pat fein Stmt atg
Regierunggrat am 1. Stprit unb ©r. ©oeper
bag feinige am 10. bë. angetreten.

3u SJcitgtiebcrn begRermattunggrateg
ber © p p o t p e £ a r £ a f f c mürben gemäptt : ©r.
Regierungërat Köniper, ber neue bernifepe ginanj«
minifter, unb©r. gitrfprecp Seo SRerj, att Ober»
riepter.

©er Regierunggrat pat am Sarge bon
fßfarrer ©traper in ©rinbetmatb einen trans
niebertegen taffen.

©er Refurg ber fojiaIbemo£ra«
tifepen fßartei bon ©pun gegen bie S8er«

Kanton Bern.
93ei ber Srfapmapt in ben Regierunggrat

bom tepten ©onntag mar bie ©timmbeteitigung
eine bebrnElicp flaue; bon ben ntnb 140,000
Stimmberechtigten finb blofj 24,588 gteiep 18 %
iprer Bürgerpflicht naepgefommen unb Pon biefen
ftimmten 20,993 für Dr. ©ang ©fcpnmi, ®c»
meinberat itt Rent, ber fomit gemäptt ift. Stuf
©rtt. ßSrojjrat Rufener itt ßangentpat entfielen
601 Stimmen; 3000 ©timmsettet mürben teer
eingelegt.

3utn Regierunggftattpattcr beg Stmtëbesirïg
Sourtetarp mürbe ©err Siengntc, ®eriä)tg«
fepreiber itt Eourtetarp, ber Kanbibat ber grei«
[innigen, gemäptt. ©agegen ift bie ©rfapmapt
in ben Rationalrat int 11. Kretg, 3ura«©itb, niept
guftanbe geEomtnen. ®8 erpietten Stimmen :

©r. ©aboie, ©irettor ber UprenfabriE Songincg,
freifinnig, 4226 Stimmen, ,©r. Rtefer, Strbeiter«
fetretär, ©ogiatbemoïrat, 3423 unb ©r. 3obiit,
£atpotifcp«£onfcrbatib, 1140 Stimmen.

Regierungsrat Dr. Bans Csdtumi

mürbe am 7. Dltober 1858 itt Sßotfigberg (Stint
Sangen) geboren. Racp StbfotUierung ber fßrimar«
fepule feineë ©eimatorteg bureptief er bie Setunbav«
fepute Siebtiëbacp unb pierauf bag ©taatgfeminar
SJtüncpenbucpfce. 3m grüpjapr 1878 erfolgte
feine Patentierung atg primarteprer mit Stug«

Seicpnung, er erreichte bie pöcpfte pnnltjapt, btc

Regierungsrat Dr, Bans tsdjumi.
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Unterhalt ihres Theaters Im tiefen Grunde ist es einfache
Menschen- und Nächstenpflicht, daß wir unsern Theaterkünstlern
in ihrem schweren Kampfe um die Menschenrcchtc beistehen
eben dadurch, daß wir ihnen das Stadttheater erhalten. Da-
neben könnte uns nach die Frage beschäftigen, ob wir als
Publikum nicht auch beitragen sollten an der Lösung ihrer
übrigen sozialen Fragen; ob wir nicht in unsern Ansprüchen
auf Reichtum und Eleganz der Kostüme, auf äußerliche Svenen-
Pracht u. s, w, uns mäßigen sollten zugunsten des vertieften
und verinnerlichten Spieles,

Nicht den Ucbermenschen sollen wir im Künstler ehren,
sondern zuvorderst und zunächst den Menschen, Das müßte
uns auch dazu führen, daß wir dem nicht Beifall spendeten,
der zwar auf der Bühne glänzt, aber draußen Anstoß erregt.
Bei diesem Verhalten des Publikums, müßten die Künstier
selbst am meisten gewinnen. Das würde ihren Stand äugen-
blicklich von den unlautern Elementen befreien. Dann müßte
das Theater, die Schaubühne werden, was Schillers Jdealis-
mus ihr als Aufgabe zuweißt: eine hohe Schule der Volks-
erziehung, ein Segen für die Nation, lü. Z.

5Owà
I Gespannt war man hüben und drüben

im Schweizerlande auf den Ausgang der Groß-
ratswahlen im Schicksalskanton St, Gallen,
wo erstmals der Proporz zur Anwendung kam.
Der abtretende Große Rat setzte sich zusammen
aus US Liberalen, 72 Konservativen, 10 Demo-
traten und 7 Svzialdemvkraten, total 172 Mit-
gliedern. Der neue Kantunsrat zählt 202 Mit-
glieder, die sich nach Wahlrcsultat verteilen wie
folgt: 87 Liberale, 87 Konservative, 17 Demo-
traten und 11 Sozialdemokraten, Bon den 30
Mann entfallen mithin 4 auf die Liberalen, 15
auf die Konservativen, 7 ans die Demokraten
und 4 auf die Sozialdemokraten, Somit hat
der Proporz das Bild der Zusammensetzung nicht
wesentlich verändert. Die Stimmbeteiligung be-
trug 92,5 V». Das lautet anders als bei uns
im Kanton Bern!

Im Kanton Nenenburg ist wie zu erwarten
war, Herr Redakteur Henri Calnmc, der
einzige Kandidat, als Rcgicrungsrnt gewählt
worden, wogegen die Wahl eines Nativnalrates
nicht zustande gekommen ist, Herr Paul Gräber,
Soziatdcmokrat hat mit 0840 Stimmen über
den nationalen Kandidat der Radikalen Pros,
Mentha, der 0268 Stimmen machte, gesiegt, Der
Konservative Herr Bvnhüte erhielt 4151 Stimmen,
Da die beiden bürgerlichen Parteien sich auch für
die Stichwahlen nicht einigen wollen, wird wahr-
scheinlich Herr Graber die ,,Richtung Name" im
Nativnalrat verstärken.

Zum Präsidenten der K reis direktio n V
der Bundesbahnen wurde vom Bundesrat er-
nannt der derzeitige Vizepräsident, Herr Theod,
Siegfried von Zofingen und zum Vizepräsidenten
Herr Louis Mürset,

Letzte Woche tagte im Kasino in Bern die

Neiincrkvmmission für die Einbürgerung-;-
frage, zu der auch hervorragende Politiker aus
allen Parteilagern beizogen wurden. Die Dis-
kussivn über die vorgeschlagene Aenderung der
Bundesverfassung war sehr ergiebig und inte-
ressant. Die Frage ist für unser Land von
eminenter Bedeutung und drängt auf möglichst
baldige Erledigung, Hoffen wir, daß es nun
endlich vorwärts gehe in dieser Sache,

Herr alt Bundesrat Comtesse hat dem
Bundesrat seinen Bericht über die Verwaltungs-
reform eingereicht.

Der Bundesrat hat durch den schweizerischen
Gesandten in Paris der französischen Regierung
sein Beileid an dem Hinscheide des Kammer-
Präsidenten Henri Brisson aussprechen lassen.

seit einer Reihe von Jahren je erreicht wurde.
Nachdem er während einem Jahr als Primär-
lehrer in Burgdvrf gewirkt, setzte er seine Studien
an der Universität Bern fort, wo er sich 1881
das Seknndarlehrcrpatcnt erwarb. Acht Jahre
nmtete Tschumi nun als Seknndnrlehrcr in
Lnupen, während welcher Zeit er unnbläßlich
an seiner Weiterbildung arbeitete. Er beschloß
seine Studien mit der Erlangung der Doktor-
würde an der philosophischen Fakultät, Im
Jahre 1891 zum kantonalen Lebensmittelinspettvr
ernannt, verblieb er in dieser Stellung bis zu
seiner Wahl als Sekretär des Handwerker- und
Gewerbevereins der Stadt Bern und der Ueber-
nähme der Redaktion der schweizerischen Gewerbe-
zeitung im Jahre 1905,

Politisch war Or, Tschumi schon früh tätig.
Viele Jahre war er Sekretär und darauf Präsident
der stadtbernischen Freisinnigen, Als ihr Vcr-
trauensmann und Führer wurde er in den Stadt-
rat und später in den (Kroßen Rat gewählt.
Letzten Winter erfolgte seine Wahl zum Ge-
meindcrat. Immer war er in den vordersten
Reihen der Kämpfer, keine Arbeit war ihm zu
groß, er hat der freisinnigen Partei unschätzbare
Dienste geleistet. Daß Tschumi auch ein trêff-
liches Organisationstalent zu eigen ist, zeigte sich
bei Anlaß des letzten eidgenössischen, Schützen-
festes, wo er als Präsident des Schießkomitees
eine gewaltige Arbeit zu bewältigen hatte und
seine Arbeit auch mustergültig durchführte. Dank-
bar wollen wir auch der Verdienste gedenken,
die sich Tschumi um das Zustandekommen der
eidgenössischen Kranken- und Unfallversicherung
erworben hat.

Mit Tschumi zieht ein Mann von nicht
ungewöhnlicher Arbeitskraft in die bernische
Regierung ein, ein Mann, der sich mit seltener
Energie emporgearbeitet hat, der mit der breiten
Maße des Volkes fühlt und denkt, dessen Be-
dürfnisse kennt und unserem Lande noch manchen
guten Dienst leisten wird,

Hr, Rudolf von Erlnch hat sein Amt als
Regierungsrat am 1, April und Hr, Luch er
das jcinige am 10, ds, angetreten.

Zu Mitgliedern des Verwalt ungsrates
der H h p u t hck a r k a s se wurden gewählt: Hr,
Regierungsrat Könitzer, der neue bernische Finanz-
minister, und.Hr, Fürsprech Leu Merz, alt Ober-
Achter,

Der Regierungsrat hat am Sarge von
Pfarrer Straßer in Grindclwald einen Kranz
niederlegen lassen.

Der Rekurs der svzialdcmokrn-
tischen Partei von Thun gegen die Ber-

Kanton kern.
Bei der Ersatzwahl in den Regierungsrät

vom letzten Sonntag war die Stimmbeteiligung
eine bedenklich flaue; von den rund 140,000
Stimmberechtigten sind bloß 24,588 gleich 18 °/o

ihrer Bürgerpflicht nachgekommen und von diesen
stimmten 20,993 für Or. Hans Tschumi, Ge-
meinderat in Bern, der somit gewählt ist. Ans
Hrn, Großrnt Rufener in Lnngenthal entfielen
001 Stimmen; 3000 Stimmzettel wurden leer
eingelegt.

Zum Regierungsstatthalter des Amtsbezirks
Courtelary wurde Herr Liengme, Gerichts-
schreibcr in Courtelary, der Kandidat der Frei-
sinnigen, gewählt. Dagegen ist die Ersatzwahl
in den Nativnalrat im 11, Kreis, Jura-Süd, nicht
zustande gekommen. Es erhielten Stimmen:
Hr, Savoie, Direktor der Uhrenfabrik Lvngincs,
freisinnig, 4220 Stimmen, Hr, Rieser, Arbeiter-
sekretär, Sozialdemokrat, 3423 und Hr, Jobin,
katholisch-konservativ, 1140 Stimmen,

kegierungsrst Dr, Hans Dschumi

wurde am 7, Oktober 1858 in Wolfisberg (Amt
Wangen) geboren. Nach Absolviernng der Primär-
schule seines Heimatortes durchlief er die Sekundär-
schule Wiedlisbach und hierauf das Staatsseminar
Münchenbuchsee, Im Frühjahr 1878 erfolgte
seine Patentierung als Primarlehrer mit Aus-
Zeichnung, er erreichte die höchste Punktzahl, die

kegierungsrst Dr. Dsnî Dschumi,
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fügung ber ©emeinbebirettton, bag ber jum ©c«
meinberat gewägfte fßroggmnafiatfegrer SRüncß
bom RegierungSftattgalter niegt ju Beeibigen fei,
würbe bum 9îegierungSrat abgewiefen mit ber

Segrünbung, ber fßroggmnafiatfegrer in Sgun fei
ein Befolbeter ©cmeinbeBeamter unb als fofcger
tönne er niegt SRitgfieb beS ©emeinberateS fein.

Qn feinem „Vortrag" an ben RegterungSrat
jüganben be§ ©roßen RateS, in SeantWortung
ber 4 äRotionen ©teiger, Rotg, SRoor unb ber
©taatSWirtSfrgaftStommiffion Betreffenb bie

©YpßratSwagfen unb baS SBaßlber«
fagren, fpricgt fieg iperr RcgierungSpräfibent
Surren für ben ißroporj auS. Um ben fßfaß«
mangel im ©roßraatSfaaf nicl)t nocf) empfinb«
fießer ju geftatten empfiehlt bie Sorfage eine

©rgößmtg ber RepräfentationSjiffer Bon 2500
auf 3000, waS bie gaßf ber ©roßräte, gegenwärtig
235, auf 214 rebujieren Würbe, ©ine Erweiterung
beS ©roßratSfaafeS Würbe unberßäftniSmäßig
ßoge Koften berurfacßen unb ïaum Befriebigcn.
©ine gipcrung ber Qagf ber ©roßräte auf Bei*

fpiefSWeife 200 ift au? berfcgiebenen ©rünben
ntcgt empfegfenSwert unb fänbe bor bem Softe
auct) feine ©nabe. ®ie Sotfcgaft fpricgt fieg

ferner für eine Sfenberung' ber ©roßratStreife
auS; ba§ ©oubertfgftem foil botberganb BeiBe«

galten werben Bis man weitere ©rfaßrungett
bamit gemacgt gat.

®er ©roße 9tat ift ju einer außerorbent«
liegen ©effion auf SRontag ben 22. bieS einBe«

rufen, gofgenbe ©efeßeSentwürfe fotten jur
erften Seratimg fomtnen: 1. ©efefs Betreffenb
gagb« unb SDgeffcgitg. 2. ©efeg Betreffenb @r«

geBttng einer SfutomoBiffteuer. 3. ©efeg Be«

treffenb Seteifigung beS Staates am San unb
SctrieB bon ©ifeitbagnen.

t Pfarrer Gottfried Strasser.

„git ©rinbefwafb ben ©fetfegern Bg

©gunnt eis ber;Sob gottwilcgen!
ipiewie mer o bergraBen fgn
gm grgbgof Bi ber ©gilcgen

gu fritg ift biefer SBunftg im gerrticgen
SoftSfieb für ben Sicgter felbft in ©rfüEung
gegangen. Sief ju früß für bie gamifie, bie

Bett fieBenben Sater, für bie ©emeinbe, bie ben

©eefforger, für bie Sfnftaft „©unnefcgßn", bieigren
trefffiegften görberer, baS DBerlänber Soft, baS

feinen greunb unb Serater berforen gat. ©ott«
frieb ©trager ift am 9. Sfpril im Sifter bon
58 gagreit maeg langer, fegwerer Krantgeit ge«

ftorBen. ©r würbe am 12. SOiärj 1854 in Sauenen
als ©Dgn beS ißfarrerS gogann ©trager geBoren,
ber fegon im fotgenben gagr naeg Satignait
üBe.rficbefte unb 1885 afS fßfarrer bon SImfol«
Bingen geftorben ift. ©ottfrieb ©trager berfeBte
feine gugenb in Sangnau inmitten einer jagt«
reiegen ©efeßwifferfegar, boit' beiten ber SInatom
fgrüf. jpanS ©trager unb ©eminarbirettor SBafter
©trager in Sern nocg in öffenttieger SBirffamteit
ftegen, wftgrenb ein anberer Sruber, fßfarrer
Strnofb ©trager, in ben 80 er gagren in ©igriS«
Wit geftorBen ift.

Racg Bccnbigten Sßeofogieftubien unb naeg

furjer SifariatSjeit würbe ©ottfrieb ©träger
1879 in ©rinbefwafb jum Pfarrer gewägtt. SReßr
afS 30 gagre lang gat er in bem ©cbirgStaf
gewirft. Söäßrenb biefer 3<ùt iff er mit feinem
©fetfegertal geiftig fo innig berwaegfen, bag ber
Sütel „©fetfeßerpfarrer" fein gufattStitcf, fonbern
ein ©ßaratteriftifum im Beften ©inne für ign
würbe, ©enerationen finb aufgewaegfen unter
feinem geifttgem ©inffuß. ©rinbefwafb gat fieg

ju einer grembenjentrafe beS öBerfanbeS ent«
wiefeft; eS ift bicS niegt ju einem geringen Seife
fein äSerü. Senn niegt nur gat er am ©c=

meinbefeBen mit 3iat uttb Sat regen Slnteif
genommen, fonbent er gat ben Rugm feines
fegönen SafeS in jagffofen Serfen in bie SBcft

ginauS berfünbet unb tief gat fieg baS ©rgweijer«
boff feine UeBcrjeugung ins §erj gineingcfungcit:

„ger finbet nib bo gorm unb ©'ftatb
eS fegenberS Saf wan ©rinbefwafb."

©ottfrieb ©träger war ber geborene SoffS«
biegter. Stiegt um Sicgterrugm ju erringen,

fonbern aus üBerboffem sjerjen gerauS gat er
gebirgtet; jebeSmaf Wenn ign eine fegöne Sat
freute, Wenn eS gaft ein gutes Söerf ju grünbeit,
baS Soff für ein ibeafeS giet ju Begciftcrn. gn
biefem ©inn unb Ojeifte Waren aueg feine jagt«
reiegen ©egriften, Sfufrufe unb pofitifegen Sfrtifef
gefegriefien. ©ein fegteS grügteS SScrf am @e«

meinwogf ift bie Stnftalt „©unnefeggn" für

t Pfarrer Gottfried Strasser.

fegwaegfinnige ffiinber, bie igr guftanbefommen
— tgre ©röffnung gat er feiber niegt megr er«
fcBt — jum grögten Seif feiner jagrcfangeit
aufopfernben ißropaganbatätigfeit berbanft.

Siefe 9(rnten ber Strmen berfieren einen igrer
treueften unb fieBeboffften Sefcgüger. ©ewig,
aBer aitcg jagfreirge anbere 9Jteufcgen Werben
eS mit tgm gaffen, Wie jene Sauern mit igrem
berftorBcnen Pfarrer: 9tun nun, ja ja, fegon
Beffer wär'S, er war' wieber ba.

Stadt Berti.
®er ©emeinberat Beantragt bem ©tabt«

rate, eS fei für eine 400 SDtilfimeter SBafferfeitung
bon ber ißulberftrage bureg bie Stingftrage unb
©egoggafbe auf ben Sgunpfag ein Ifrebit Bon
gr. 85,000 ju Bewitfigen. gür bie nötigen Um«
bauten im SBogngaufe ber gofimontBefigung
feien gr. 14,000 ju Bewilligen. 9fuS bem freien
Sîrebit beS ©tabtrateS feien folgenbe Seiträge ju
fpreegen: Sfabettenfommiffion gr. 400; Serein
für ©äugfingSfürforge gr. 200; ®efcgiertenbcr«
fammfung be§ SerbanbeS fegweijertfeger Soft«
Beamter gr. 200; llnterfurgung. beS SlrBeiter«
BunbeS Betreffenb bie SeBenSgaftung grögerer
Sreife ber Sebölferung gr. 1000.

SJtit bem fürjftcg erfolgten SIBIeBen ber

grau f)5 a b u f a ift baS SermäcgtniS igreS Sru»
berS, beS im gagre 1901 berftorBenen §errn
Jfarl ©bmunb bon ©teiger, fiqitib geworben. ®a§
Bon biefem ginterfaffene Sermögen, baS fieg auf
cai gr. 565,000 Befäuft, faïït ju gfeirgen Seifen
an bie gunft ju DBcr«©erWern, baS Bernifcge
giftorifrge Sfiufeum unb baS Sunftmufeum.

gn itnferer ©tabt weift jur geit ber frü«
g e r e König Bon Portugal, SR a n u e f. ©r
tft im fßar£«iiotel gaboritc aBgefiiegcn.

SffS ©ericgtSpräfibent IV be§ SImtSBejirteS
Sern würbe §r. gürfpreeg Keffer, ©efretär
beS fRicgteratnteS I Sern, gewngft; ©rieB ergieft
580 unb Sögg 851 Stimmen.

©atnStag ben 13. bieS fanb im öotef Sibofi
bie ©egfugfeier ber Scgrwertftätten ber ©tabt
Sern ftatt, bie bureg eine SInfpracge beS öerrn
©cgulbireftor ©egenï an bie ©cgüfer eröffnet
würbe. ®aS gnftitut erfreut fieg eines grogen
SfnfegenS unb ber gubrang Wäcgft bün gagr ju
gagr. 2In fämtfiege auStretenben Segrfinge
tonnten ®ipfome bcraBfofgt werben.

Ratidcl und Verkebr.
Widitige Iteuerungen im post« und

Celegrappenuorkopr.
®ie ifloftberwaftung beröffentfiegt bie Soff«

jtegungSborfcgriftert ju ber getroffenen Reucin«
riegtung, ber Sf B g o I u n g bon fßaletenin
ber SB o g n u n g b e S SI 6 f e n b e r S. ®ie 0e«
Bügren für biete SfBgofung finb wie folgt feft«
gefegt worben: gür febeS ©tüct

Bis juin ©ewtegt bun 5 kg 10 Sp.
bon ttBcr 5—20 „ 15 „
bon über 20 „ 30 „

®iefe ©eBitgren finb fofort Bei ber SfBgofung
ju Bejagfen. gür ©efegäfte, wefege ber ißoft«
berwaftung bie regelmäßige SfBgofung einer
größeren Stnjagf bon ißafeten übertragen, tönnen
obige ©eBügren gerafigefegt werben. Ratete mit
SBertangaBe finb auSgefcgfoffen. ®er Stuftrag
jur SfBgofung eines ißatetcS tann fcgriftlicg unb
unfrantiert in ben näcgften Srieftaften geworfen
ober ben ffMctträgern, bie fieg auf igrer ®icitft«
tour Befinben, mitgegeben werben. ®er Stuftrag
tann aßer aueg tefepgonifeg gegeben werben,
(gn Sern art baS SranfitBureau Sefepgmt 50).
Sie SfBgofung erftreeft fieg borberganb auf bie
bureg fßoftfourgonS Bebtenten SefteffBejirtc, foff
aber, Wenn immer mügfieg, aueg auf baS übrige
SefteflgeBiet auSgebegnt Werben. ®ie ©tüete
füllen in ber 9fegel franttert fein, bocg werben
,bon SIBfenbern, bie niegt über bie nötigen grattfo«
marten berfügen aueg unfrantiertc Ratete ent«

gegengenommen. ®ie grantotaje ift in biefetn
gäbe bem Betreffenben ipoftangefteflten ju ent«
riegten, ber fie auf bent SfSatet oorjumerten gat.

gn Sejug auf bie SfufgaBe bon cinge«
fegrieBenen Sriefpoftgegenftänben unb Rateten
ogne SBertangaBc unb ogne Racgnagme für ben
internen fegweijerifegen Serlegr

'

attßergalB bcit
orben.tficgctt Sureauftunben (an ©onn« unb
SBcrttagen Wirb berfügt, baß bieS nur für fo«
fange jufäfftg ertfärt Wirb, als ^erfonaf in ben
betreffenben Sienftfotafen Befrgäftigt ift. SffS

ipoftbureau, Bei bem ißoftgegenftänbe naeg
©egafterfegfuß aufgegeben werben tönnen, tft in
Sern baS Sranfitbureau Beim Sagngof (int
alten ißoftgeBäube, ©ingang bon ©üben) 6e«

jeiegnet worben. ®te Befonbere ©ebügr, bie gierfür
ergoBcu Wirb, Beträgt 30 9îp. uitb ift in Bar ju
entriegten.

Som 1. SRai att gefangen aueg bie ïfloft«
fagertarten jur StuSgaBe unb tönnen Bei gebet'
fpoftftefte gegen ©ntriegtung einer SRinbefttajec
bon 30 9ip. Bejogett Werben. ®ie ©üftigteitS«
baucr Beträgt einen SRonat, tann jeboeg auf eine
Beliebige ®atter berlängert werben, in weiegem
gaKe per SRonat 30 9ip. im borauS jn Bejagfen
finb. ®ic ißoftlagertarte trägt auf fegraffiertent
Untergrunb eine Rummer unb berecf)tigt jur
©rgebung bon uneingefcgricBenen poftfagernben
©egenftänben Bei berjenigen fßoftfteffe, boit
Welcger fie ausgegeben Worben ift. SRan gat
ber ißoft feinen Ramen niegt ju nennen, nueg

Weniger feine gbentität naegjuweifen. „SRan"
braurgt fieg affo in gutunft feine Srtefe niegt
ntegr unter bent Sîamen, giffern ober gnitiafen
tommen jtt faffen, bie Sfngabe ber Rummer ber
Betreffenben ißoftfagertarte genügt unb nur bem
SorWetfet ber entfpreegenbett ipoftfagcrfarte
werben bie ©egcnftänbe auSgegänbigt.

®ie Sefegrapgenberwaftung igrer«
feitS BeaBficgtigt eine neue Sefegrammart etn«
jufügren, bie jweifefSogne bon ber gefamteit @e«

fcgäftSWeft Begrüßt werben bürfte. @S ganbeft
fieg um baS Srieftelegramnt, baS wägrettb
ber Racgt Befürbert wirb, um bann am Seftim«
mungSorte wte ein gewögnfieger Srief, mit ber
erften Seftefftour bertragen ju werben. ®ie
Sayen für baS Srieftcfegramm finb ergcBlirg
Billiger a(S für bie gewögnfiegeit Seiegramme.
Sorgefegen ift eine ©runbtaye bon 20 ©tS. unb
1 ©t§. für jebcS SSort.
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fügung der Gemeindedirektion, daß der zum Gc-
meinderat gewählte Prvgymnasiallehrer Münch
vom Regierungsstatthalter nicht zu beeidigen sei,

wurde vom Regierungsrat abgewiesen mit der

Begründung, der Progymnasiallehrer in Thun sei

ein besoldeter Gemeindebeamter und als solcher
könne er nicht Mitglied des Gemeinderates sein.

In seinem „Bortrag" an den Regierungsrnt
zuhanden des Großen Rates, in Beantwortung
der 4 Motionen Steiger, Roth, Moor und der
Staatswirtsschaftskommission betreffend die

Großratswahlen und das Wahl ver-
fahren, spricht sich Herr Regierungspräsident
Burren für den Proporz aus. Um den Platz-
mangel im Grvßraatssaal nicht noch empfind-
licher zu gestalten empfiehlt die Vorlage eine

Erhöhung der Repräsentationsziffer von 2500
auf 3000, was die Zahl der Großräte, gegenwärtig
235, auf 214 reduzieren würde. Eine Erweiterung
des Großratssaales würde unverhältnismäßig
hohe Kosten verursachen und kaum befriedigen.
Eine Fixierung der Zahl der Großräte auf bei-
spielsweise 200 ist aus verschiedenen Gründen
nicht empfehlenswert und fände vor dem Volke
auch keine Gnade, Die Botschaft spricht sich

ferner für eine Aenderung der Großratskreise
aus; das Couvertsystem soll vorderhand beibc-
halten werden bis man weitere Erfahrungen
damit gemacht hat.

Der Große Rat ist zu einer außerordent-
lichen Session auf Montag den 22. dies einbe-
rufen, Folgende Gesetzesentwürfe sollen zur
ersten Beratung kommen: 1, Gesetz betreffend
Jagd- und Vogelschutz, 2, Gesetz betreffend Er-
Hebung einer Automobilsteuer, 3, Gesetz be-

treffend Beteiligung des Staates am Bau und
Betrieb von Eisenbahnen,

Pfarrer Loltfrieä Strasser.

„In Grindelwäld den Gletschern by
Chunnt eis der Tod gottwilchen!
Hie wie mer o vergraben syn

Im Frydhof bi der Chilchen, ,"

Zu früh ist dieser Wunsch im herrlichen
Volkslied für den Dichter selbst in Erfüllung
gegangen. Viel zu früh für die Familie, die

den liebenden Vater, für die Gemeinde, die den

Seelsorger/für die Anstalt „Sunneschyn", die ihren
trefflichsten Förderer, das Oberländer Volk, das
seinen Freund und Berater verloren hat, Gott-
fried Straßer ist am 9, April im Alter von
58 Jahren nach langer, schwerer Krankheit ge-
storben, Er wurde am 12, März 1854 in Lauenen
als Sohn des Pfarrers Johann Straßer geboren,
der schon im folgenden Jahr nach Langnau
übersiedelte und 1885 als Pfarrer von Amsol-
dingen gestorben ist, Gottfried Straßer verlebte
seine Jugend in Langnau inmitten einer zahl-
reichen Geschwisterschar, von' denen der Anatom
Prof, Hans Straßer und Seminardirektor Walter
Straßer in Bern noch in öffentlicher Wirksamkeit
stehen, während ein anderer Bruder, Pfarrer
Arnold Straßer, in den 80 er Jahren in Sigris-
wil gestorben ist.

Nach beendigten Theologiestudien und nach
kurzer Vikariatszeit wurde Gottfried Straßer
1879 in Grindelwald zum Pfarrer gewählt. Mehr
als 30 Jahre lang hat er in dem Gebirgstal
gewirkt. Während dieser Zeit ist er mit seinem
Gletschertal geistig so innig verwachsen, daß der
Titel „Gletscherpfarrer" kein Zufallstitel, sondern
ein Charakteristikum im besten Sinne für ihn
wurde, Generationen sind aufgewachsen unter
seinem geistigem Einfluß, Grindelwäld hat sich

zu einer Frcmdenzentrale des Oberlandes ent-
wickelt; es ist dies nicht zu einem geringen Teile
sein Werk, Denn nicht nur hat er am Gc-
meindeleben mit Rat und Tat regen Anteil
genommen, sondern er hat den Ruhm seines
schönen Tales in zahllosen Versen in die Welt
hinaus verkündet und tief hat sich das Schweizer-
Volk seine Ueberzeugung ins Herz hineingcsungen:

„Jer findet nid Vv Form und G'stald
es schenders Tal wan Grindelwald,"

Gottsried Straßer war der geborene Volks-
dichter. Nicht um Dichterruhm zu erringen,

sondern aus übervollem Herzen heraus hat er
gedichtet; jedesmal wenn ihn eine schöne Tat
freute, wenn es galt ein gutes Werk zu gründen,
das Volk für ein ideales Ziel zu begeistern. In
diesem Sinn und Geiste waren auch seine zahl-
reichen Schriften, Aufrufe und politischen Artikel
geschrieben. Sein letztes größtes Werk am Ge-
meinwohl ist die Anstalt „Sunneschyn" für

i Pfarrer Soltfrieck Strasser.

schwachsinnige Kinder, die ihr Zustandekommen
— ihre Eröffnung hat er leider nicht mehr er-
lebt — zum größten Teil seiner jahrelangen
aufopfernden Propagandatätigkeit verdankt.

Diese Armen der Armen verlieren einen ihrer
treuesten und liebevollsten Beschützer, Gewiß,
aber auch zahlreiche andere Menschen werden
es mit ihm halten, wie jene Bauern mit ihrem
verstorbenen Pfarrer: Nun nun, ja ja, schon
besser wär's, er wär' wieder da,

5taM kern.
Der Gemei n der at beantragt dem Stadt-

rate, es sei für eine 400 Millimeter Wasserleitung
von der Pulverstraße durch die Ringstraße und
Schußhalde auf den Thunplatz ein Kredit von
Fr. 85,000 zu bewilligen. Für die nötigen lim-
bauten im Wohnhause der Jolimvntbesitzung
seien Fr, 14,000 zu bewilligen. Aus dem freien
Kredit des Stadtrates seien folgende Beiträge zu
sprechen: Kadettenkommissivn Fr, 400; Verein
für Säuglingsfürsorge Fr, 200; Delegiertenver-
sammlung des Verbandes schweizerischer Post-
beamter Fr, 200; Untersuchung des Arbeiter-
bundes betreffend die Lebenshaltung größerer
Kreise der Bevölkerung Fr, 1000,

Mit dem kürzlich erfolgten Ableben der

Frau P a d ula ist das Vermächtnis ihres Bru-
ders, des im Jahre 1901 verstorbenen Herrn
Karl Edmund von Steiger, liquid geworden. Das
von diesem hinterlassene Vermögen, das sich auf
cm Fr, 565,000 beläuft, fällt zu gleichen Teilen
an die Zunft zu Ober-Gerwern, das bernische
historische Museum und das Kunstmuseum.

In unserer Stadt weilt zur Zeit der frü-
here König von Portugal, Manuel, Er
ist im Park-Hotel Favorite abgestiegen.

Als Gerichtspräsident IV des Amtsbezirkes
Bern wurde Hr, Fürsprech Keller, Sekretär
des Nichteramtes I Bern, gewählt; Grieb erhielt
580 und Wyß 851 Stimmen,

Samstag den 13, dies fand im Hotel Twoli
die Schlußfeier der Lehrwerkstätten der Stadt
Bern statt, die durch eine Ansprache des Herrn
Schuldirektvr Schenk an die Schüler eröffnet
wurde. Das Institut erfreut sich eines großen
Ansehens und der Zudrang wächst von Jahr zu
Jahr, An sämtliche austretenden Lehrlinge
konnten Diplome verabfolgt werden.

stanael unü Verkehr.
Wichtige Neuerungen im Post- mill

Lelegraphenverkevr.
Die Postvcrwaltung veröffentlicht die Voll-

ziehungsvorschriften zu der getroffenen Neucin-
Achtung, der Abholung von Paketen in
der Wohnung des Absenders, Die Ge-
bühren für diese Abholung sind wie folgt fest-
gesetzt worden: Für jedes Stück

bis zum Gewicht von 5 TZ 10 Np,
von über 5—20 „ 15 „
von über 20 „ 30 „

Diese Gebühren sind sofort bei der Abholung
zu bezahlen. Für Geschäfte, welche der Post-
Verwaltung die regelmäßige Abholung einer
größeren Anzahl von Paketen übertragen, können
obige Gebühren herabgesetzt werden, Pakete mit
Wertangabe sind ausgeschlossen. Der Auftrag
zur Abholung eines Paketes kaun schriftlich und
unfrankiert in den nächsten Briefkasten geworfen
oder den Paketträgern, die sich auf ihrer Dienst-
tour befinden, mitgegeben werden. Der Auftrag
kann aber auch telephonisch gegeben werden,
(In Bern an das Transitbureau Telephon 50),
Die Abholung erstreckt sich vorderhand auf die
durch Postfourgons bedienten Bestellbezirke, soll
aber, wenn immer möglich, auch auf das übrige
Bestellgebiet ausgedehnt werden. Die Stücke
sollen in der Regel frankiert sein, doch werden
.von Absendern, die nicht über die nötigen Franko-
marken verfügen auch unfrankierte Pakete ent-
gegengenummen. Die Frankotaxe ist in diesem
Falle dem betreffenden Postangestellten zu ent-
richten, der sie auf dem Paket vorzumerken hat.

In Bezug auf die Aufgabe von einge-
schriebenen Briefpostgegenstünden und Paketen
ohne Wertangabe und ohne Nachnahme für den
internen schweizerischen Verkehr außerhalb den
ordentlichen Bureaustunden (an Sonn- und
Werktagen wird verfügt, daß dies nur für so-
lange zulässig erklärt wird, als Personal in den
betreffenden Dienstlokalen beschäftigt ist. Als
Postbureau, bei dem Postgegenstände nach
Schalterschluß aufgegeben werden können, ist in
Bern das Transitbureau beim Bahnhof (im
alten Postgebäude, Eingang von Süden) be-
zeichnet worden. Die besondere Gebühr, die hierfür
erhoben wird, beträgt 30 Rp. und ist in bar zu
entrichten.

Vom 1, Mai an gelangen auch die Post-
lagerkarten zur Ausgabe und können bei jeder
Poststelle gegen Entrichtung einer Mindesttaxe
von 30 Rp, bezogen werden. Die Gültigkeits-
dauer beträgt einen Monat, kann jedoch auf eine
beliebige Dauer verlängert werden, in welchem
Falle per Monat 30 Rp, im voraus zn bezahlen
sind. Die Pvstlagerkarte trägt auf schraffiertem
Untergrund eine Nummer und berechtigt zur
Erhebung von uneingeschriebenen postlagerndcn
Gegenständen bei derjenigen Poststelle, von
welcher sie ausgegeben worden ist. Man hat
der Post seinen Namen nicht zu nennen, noch
weniger seine Identität nachzuweisen, „Man"
braucht sich also in Zukunft seine Briefe nicht
mehr unter dem Namen, Ziffern oder Initialen
kommen zu lassen, die Angabe der Nummer der
betreffenden Postlagerkarte genügt und nur dem
Vorweiser der entsprechenden Postlagerkarte
werden die Gegenstände ausgehändigt.

Die Telegraphenverwaltung ihrer-
seits beabsichtigt eine neue Telegrammart ein-
zuführen, die zweifelsohne von der gesamten Ge-
schäftswelt begrüßt werden dürfte. Es handelt
sich um das Brieftelegramm, das während
der Nacht befördert wird, um dann am Bestim-
mungsorte wie ein gewöhnlicher Brief, mit der
ersten Bestelltour vertragen zu werden. Die
Taxen für das Brieftelegramm sind erheblich
billiger als für die gewöhnlichen Telegramme,
Vorgesehen ist eine Grundtaxe von 20 Cts. und
1 Cts. für jedes Wort,
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